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Über die Autorin:
 
Juliane Cieslik, geboren 1986 im schönen Harz, hat nun endlich ihre Leidenschaften verbunden und zur Berufung gemacht. Im Tourismus ist sie seit ihres Tourismusmanagement-Studiums (2006-2010) zu Hause. Das Schreiben war schon immer ihr Hobby. Nicht zuletzt durch das Bloggen bei einem Baby-Blog fand sie mehr und mehr Gefallen daran, dass sie sich jetzt dazu entschlossen hat, den Weg eines Autors zu gehen und das erste Buch zu schreiben.
 
Überdies vermittelt sie Menschen die schönste Zeit im Jahr, ihren Urlaub. Als Reiseberaterin hat sie umfangreiche Zielgebietskenntnisse, was ihrer Bücherreihe „Reise-Chroniken“ zu Gute kommt. Hierin verarbeitet sie ihre Erlebnisse auf Reisen. Die Bücher sollen eine gute Einstimmung auf den bevorstehenden Urlaub geben, den Leser erheitern und gleichzeitig über das gewählte Urlaubsland informieren.
 

 
 

 
 

 
 
Diesen ersten Band der Reise Chroniken widme ich meinen Eltern,  
 
die mir ermöglicht haben, ihre Lieblingsinsel mit alteingesessenen Augen neu für mich zu entdecken.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
Besonderer Dank gilt außerdem all meinen Unterstützern! @Kerstin Koch, vielen Dank für’s Lesen und dein kritisches Auge. @Bianca Müller, vielen Dank für die Umsetzung meines Wunsch-Covers. @Toni Cieslik, vielen Dank für’s Zuhören, Kritisieren und Unterstützen!

    
        Kapitel 1: Urlaub auf Balkonien

    
 
 
Hallo, mein Name ist Ulf und ich reise gerne. Na gut, auf alle Fälle reist meine Freundin gern und ich begleite sie natürlich. Ich weiß nicht recht, ob man die vielen kurzen Ortswechsel, die mehrmals im Jahr stattfinden, nun als mein Hobby bezeichnen kann. Eigentlich finde ich es zu Hause wunderbar. Wir haben eine hübsche Wohnung mitten in München. Das Zentrum der Stadt ist nur einen Katzensprung (oder einen Ulf-Sprung) entfernt. Es gibt so unendlich viele Wirtshäuser mit leckeren bayerischen Schmankerln. Mittlerweile verstehe ich auch die Bayern ganz gut. Man kann hier abends weggehen und Berge und Seen sind nicht weit. Theoretisch leben wir also da wo andere Urlaub machen. Auf unserem Balkon kann man auch ganz toll seinen Urlaub verbringen. Das Klo ist nicht weit und nie besetzt (wir haben zwei Toiletten), die Cocktailbar ist immer reich gefüllt und im Supermarkt gegenüber verstehe ich, wie viel Geld mir die Kassierer beim Bezahlvorgang abknöpfen wollen. Einen Mietwagen brauchen wir nicht, denn das Netz der öffentlichen Verkehrsmittel in und um München ist primstens ausgebaut. Selbst zum Starnberger See fährt eine Bahn. Dort gibt es genügend Abkühlung an warmen Tagen. Wozu also die gewohnte Umgebung verlassen, wenn es zu Hause doch so schön ist?
 
Das Einzige was hinkt, ist der Roomservice. Naja, ich muss sagen, dass ich im Urlaub nie so richtig Lust dazu habe sauber zu machen. Dann wäre es ja kein Urlaub mehr. Meine Freundin vermutlich auch nicht. Anders kann ich mir nicht erklären, dass ausgerechnet an unseren freien Tagen, wo wir ja viel Zeit haben, weil wir ja nicht arbeiten gehen müssen, keine Betten gemacht werden, eine Staubmaus die nächste jagt und sich das dreckige Geschirr in der Küche stapelt, während das saubere Geschirr extra Zeit in der Spülmaschine beim Wellnessprogramm bekommt. Genau so ging es uns nämlich schon einmal. Es ist gar nicht so lange her. Wir hatten Sommersemesterferien und wollten die freie Zeit einfach mal zu Hause in Ruhe verbringen.
 
Meine liebe Freundin lag den ganzen Tag auf dem Balkon und las. Reiseromane. Sie sagte, damit wenigstens ein bisschen Urlaubsstimmung aufkommt. Ich schlug ihr vor, zu Alfredo ums Eck zu gehen und eine Riesen-Pizza zu verschlingen. Das würde einem Italien-Urlaub schon ziemlich nahe kommen. Wir waren beide Studenten, ein richtiger Urlaub war damals nicht drin. Eine Riesenpizza schon. Gesagt, getan. Wir machten uns auf den Weg zu unserer Lieblings-Pizzeria, vorbei an einem Schneider, dem Schlüsseldienst, einer Autowerkstatt und… einem Reisebüro. Nein! Das hatte ich gar nicht auf dem Schirm. Verträumt schaute sich Corinna die Reiseangebote an. Ich glaub', ich habe sie noch gar nicht vorgestellt: ;-) Corinna ist die Liebe meines Lebens. Sie ist ein wenig kleiner als ich, hat das Herz am rechten Fleck und lange blonde Haare. Ihr Hobby ist definitiv das Reisen. Ich glaube sie mag jeden Aspekt: von der Organisation, übers Koffer packen, bis hin zum Entdecken vor Ort. Nur die Rückflüge, die mag sie erfahrungsgemäß nicht. Man kann also sagen, sie hat ausgeprägtes Reisefieber und kein Arzt der Welt kann ihr mehr helfen.
 
Wir kennen uns nun schon fünf Jahre, sie war sozusagen meine erste richtige Freundin. Wir lernten uns ganz romantisch in der Schule kennen. Ich war der Neue und sie fiel mir gleich auf, als ich in die Klasse kam. Erst vor Kurzem sind wir beide aus Thüringen in den Süden gezogen. Eine Wohnung in München ist sauteuer und unsere Studentenjobs lassen die Haushaltskasse nicht überquellen. Deshalb sind unsere gemeinsamen Urlaube seit dem Beginn des Studiums ziemlich rar. Wir haben es zum Zelten an die Ostsee geschafft und waren ein-, zweimal am Gardasee. Mich stört das nicht besonders, aber Cori, wie ich meine Süße liebevoll nenne, leidet schon sehr darunter.
 
Egal, zurück zum Schaufenster vom Reisebüro. Mein Magen knurrte und ich konnte nur noch an Pizza denken. Ich sagte ihr, dass ich schon mal vorgehe und unser Mittagessen bestelle. Man könnte es auch als Frühstück bezeichnen. Das gab es nämlich auch noch nicht. Keine sauberen Teller, weder in der Spülmaschine noch im Schrank. Dem Stapel des Grauens auf der Spülmaschine wollte ich keine Beachtung schenken. Außerdem war es erst 11 Uhr. Ich gab meiner Cori einen Schmatzer und ihre Augen verrieten mir – Pizza Margherita mit Salami, Thunfisch, Mais, BBQ-Soße und Käse, wie immer.

    
        Kapitel 2: Pizza oder Teneriffa

    
 
 
Mampfend saß ich draußen an einem Zweier-Tisch als Corinna triumphierend um die Ecke kam. Sie strahlte bis über beide Ohren und wedelte hektisch mit ein paar Zetteln durch die Gegend. Sie setzte sich zu mir, griff sich ein Stück Pizza, schob es in den Mund und erzählte mir kauend, dass wir uns beeilen müssten. 15:55 Uhr ginge unser Flieger nach Teneriffa und wir müssten noch packen und eine Ferienwohnung organisieren. Mit aufgerissenen Augen und offenem Mund blickte ich sie an, fast wäre mir ein Stück Pizza hinaus gefallen. Ich räusperte mich. In meinem Kopf schossen die Gedanken quer durcheinander. Ich sagte nichts. Das kann doch nicht sein, diese Frau macht mich fertig. Als ich meine Worte fünfmal hin und hergeworfen und den Eindruck hatte, dass jetzt ein wohl sortierter Satz meinen Lippen entspringen würde, brachte ich nur: „Bitte, wieso, was?“, heraus. Cori schaute mich entgeistert an. Alfredo auch. „Ist alles in Ordnung, Don Ulf?“, sprachen er und sie: „Freust du dich denn gar nicht Ulf?“, zeitgleich. „Nee, äh ja, ich meine doch, na klar“, meinte ich und schaute beide abwechselnd an. Noch bevor ich richtig verstand, hatte sie mich schon im Schlepptau und eilte Richtung Wohnung. „Ciaoi Popaui Alfredo, wir sehen uns in zehn Tagen!“, rief sie meinem Lieblings-Pizza-Macher noch zu und ich sah, wie er verwundert den Kopf schüttelte und meine drei viertel Riesenpizza Margherita abräumte. Ich machte Anstalten sie mir zurückzuholen, aber der Befehl vom Gehirn kam offensichtlich nicht bei den Füßen an, denn die trotteten brav hinter Corinna her. Ich tippte ihr auf die Schulter. „Äh du, wie ist das möglich, wir haben doch kein Geld für einen Urlaub und wollten deshalb mal zu Hause bleiben“, sprudelte es aus mir heraus. Sie erzählte mir ganz aufgeregt, wie sie die Urlaubslust beim Anblick der vielen Reiseangebote packte und sie aus Spaß kurz in das Innere des Reisebüros trat, um zu fragen, welchen absoluten Schnapper sie denn auf keinen Fall verpassen dürfte. Cori erhoffte sich nichts dabei, aber sie ist immer der Meinung: „Wer nicht fragt, der nicht gewinnt“, oder ging das Sprichwort anders? Egal, jedenfalls sagte sie dem netten Herrn hinter dem Tisch: „Urlaub vorhanden, Bikini vorhanden, Fernweh vorhanden, Geld aber knapp. Wo kann's hingehen?“ Der Reisebüro-Mitarbeiter strahlte sie an und entgegnete ihr: „Das trifft sich gut, wir haben gerade die Last Minute Schnäppchen für verschiedene Flüge rein bekommen. Lassen Sie mich kurz schauen – aaaah jaaaaa, Teneriffa wäre ganz günstig im Angebot. Allerdings geht es heute noch los, ab München, 15:55 Uhr, 89 € pro Person, Hin- und Rückflug. Da müssen Sie zugreifen. Relativ schnell, es sind noch drei Plätze frei. Ich reserviere Ihnen gleich den Flug und checke Sie schon mal ein. Fliegen Sie denn allein?“ In diesem Moment war wohl Corinna die Verblüffte, sagte sie zu Ulf und winkte energisch, denn wir gingen an eben jenem Reisebüro vorbei. Der Sunnyboy da im Inneren grinste immer noch und wedelte ebenfalls mit seinem Arm. Er wusste ja gar nicht was er mir antat. Ich hatte mich schon so auf mein Feierabendbierchen gefreut, was ich nach der Pizza auf dem Balkon genießen wollte. Gibt es das überhaupt? Feierabendbier, wenn man Urlaub hat? „Jedenfalls“, sprach sie weiter, „fand er kein Hotel mehr, das in unser Budget passt. Ich meinte das sei nicht so schlimm, denn wir hausen ja auch gern in Ferienwohnungen oder bei anderen Leuten über Airbnb*. Wir könnten ja auch mal das Couchsurfing ausprobieren, da hat meine Cousine Emma in Australien beste Erfahrung gesammelt.“ Währenddessen überlegte ich, wo Teneriffa liegt und wie lang ich heute noch im Flieger sitzen muss. „Außerdem“, sagte sie, „habe ich noch einen kleinen Geldpuffer für den Fall der Fälle. Nicht verreisen zu können, ist definitiv ein Notfall!“
 

 
 
* Airbnb ist eine Online-Plattform zum Einstellen und Buchen von privaten Ferienwohnungen, -Häusern oder Gästezimmern.
 


 
 Teneriffa
 
Teneriffa ist eine der beliebtesten Urlaubsinseln der kanarischen Inselgruppe und zudem auch die Größte. Man fliegt von Deutschland etwa 4-5 Stunden, je nachdem von welcher Stadt und wie der Wind steht. Bei Ankunft muss die Uhr eine Stunde zurückgestellt werden. Teneriffa gehört zu Spanien, liegt aber westlich der Nordafrikanischen Küste. Die Insel ist ca. 84 Kilometer lang und 45 Kilometer breit. Der Golfstrom, die Passatwinde und die Lage verschaffen Teneriffa und den anderen Kanarischen Inseln ein stetig mildes Klima. Man nennt die Inseln auch „Inseln des ewigen Frühlings“. Die Jahres-Durchschnitts-Temperatur beträgt ca. 20 bis 30 Grad. Allerdings muss man dazu sagen, dass der Süden der Insel vor allem im Winter das sonnigere Urlaubsgebiet ist, da es im Norden aufgrund der Kondenswolken, die sich am Teide bilden, öfter regnet oder neblig ist. Da kann es auch schon mal bis zu 10 Grad kalt werden. Der Süden hat eigentlich fast immer garantierten Sonnenschein, allerdings sind die Urlaubsorte auch typisch touristisch. Uriger und spanischer wird es dann im Norden, in Garachico beispielsweise, oder in Icod. Im Sommer allerdings ist es dafür auch im Norden milder und im Süden ziemlich heiß. ACHTUNG – Teneriffa hat zwei Flughäfen! Einer befindet sich im Süden und einer im Norden, dieser ist allerdings sehr klein.
 
Vom Strand in Costa Adeje sieht man eigentlich ständig die Nachbarinsel La Gomera. Bei ganz guter Sicht liegen El Hierro direkt dahinter und La Palma zum Nordwesten hin. Von der Ostküste Teneriffas, zum Beispiel von der Hauptstadt Santa Cruz de Tenerife, kann man Gran Canaria erblicken. In der Mitte der Insel thront wie ein Riese mit heller Zipfelmütze der Pico del Teide. Der Vulkan ist mit 3.718 Metern Höhe die höchste Erhebung Spaniens. Um ihn herum befindet sich eine 12 mal 17 Kilometer große Caldera, also eine Art Kessel, in dem dann die eigentliche Bergspitze hockt. Teneriffa ist mit einer Dreiviertel Million Einwohnern die bevölkerungsreichste Insel der Kanaren, dazu reisen jährlich ca. 5 Millionen Urlauber an.
 
Die Insel bietet für jedes Touristenherz etwas. Man kann die Zeit einfach nur an einem der vielen Strandabschnitte verbringen, man kann wandern, Radfahren, tauchen, surfen, schlemmen, shoppen und sich der Kultur und Natur der Insel widmen. Ein zweiwöchiger Urlaub vergeht hier also wie im Fluge. Viele der deutschen und englischen Gäste „überwintern“ hier sogar. Sechs Wochen bis vier Monate Aufenthalt sind da keine Seltenheit. Und das kann man auf Teneriffa auch durchaus aushalten, ohne einen Inselkoller zu bekommen.

    
        Kapitel 3: Denn Vorfreude ist die schönste Freude

    
 
 
Zu Hause angekommen, setzte sich Cori gleich an den Laptop und suchte nach einer passenden Unterkunft für uns. Ich rannte derzeit vom Kühlschrank, zum Bett, zum Kleiderschrank und wieder in die Küche, zum Badezimmer und auf den Balkon. Ich atmete tief durch. Zu schön wäre auch mal ein wenig Ruhe gewesen. So richtig wusste ich nicht wo ich starten sollte. Reiseführer? Fehlanzeige! Zum Belesen im Internet war es auch zu spät. Die Kanaren kannten wir noch nicht und ein wenig Vorbereitung wäre ja auch nicht schlecht gewesen.  „Buch' eine Ferienwohnung mit WLAN!“, rief ich Cori zu. Dann sammelte ich alle Sachen zusammen, die ich mitnehmen wollte und warf sie aufs Bett. So einen Spontan-Urlaub hatten wir auch noch nie.
 
Corinna war fix mit ihrer Auswahl, so viel war auch nicht mehr verfügbar, denn die Buchung war ja im wahrsten Sinne des Wortes „Last Minute“. Oder heißt das dann „Last Hour“? Schnell holte sie unsere Koffer aus dem Keller. In den Pinken packte sie ein paar Kleider, T-Shirts, kurze Hosen und Röcke zusammen. Bloß nicht die Badesachen vergessen. Eine knappe halbe Stunde später hatten wir eigentlich auch alles. Unser Kamera-Equipment und Tablet kamen ins Handgepäck. Die Koffer waren verschlossen und wir schauten uns an. Cori grinste fröhlich, nahm mich in den Arm und flüsterte mir ins Ohr, dass sie sich sehr auf unsere gemeinsame Zeit auf Teneriffa freut. So langsam steckte sie mich mit dem Reisefieber an und ich konnte mich nun auch ein wenig auf den doch ungeplanten Urlaub freuen. Hilfe, holt den Notarzt!!!*
 
„Hauptsache das Bier schmeckt da“, entgegnete ich ihr und wir lachten beide. Ich brachte noch fix unseren Schlüssel zu den Nachbarn, damit sie unsere Blumen gießen konnten. Diese waren zunächst ebenso überrumpelt, aber sie freuten sich für uns. Das alte Pärchen verreiste nicht mehr, jedoch lauschten sie gern unseren Geschichten von Abenteuern aus der Ferne. Viel Zeit zum Quatschen blieb mir heute nicht und schnell wie der Wind sauste ich das Treppenhaus noch winkend hinunter. Cori wartete schon, jetzt doch ein wenig angespannt. Eine S-Bahn brachte uns zum Flughafen, wo wir uns in die lange Schlange reihten und unsere Koffer am Drop-off Schalter abgaben. Als unser Gepäck außer Sichtweite war und wir am Gate saßen, atmete ich erst mal richtig durch. Lasst mich überlegen, das hatte ich heute das letzte Mal kurz nach 11 Uhr machen können, bevor Alfredo meine Pizza brachte. Das war mittlerweile vier Stunden her. Prompt meldete sich mein Magen. Mensch, den hatte ich in der Aufregung ganz vergessen. Ich wägte ab was sinnvoller war. Teures Essen im Flieger zu kaufen oder teures Essen hier am Flughafen zu besorgen. Ich entschied mich für letzteres und trieb eine Packung Kekse und zwei belegte Brötchen auf. „Du bist mir heute Abend eine Pizza Margherita mit Salami, Thunfisch, BBQ-Soße, Mais und Käse schuldig!“, raunte ich Corinna zu und reichte ihr ein belegtes Brötchen mit Salat, Paprika und Ei. Sie lachte und versprach mir so viel Pizza wie mir nur lieb sei.
 

 
 
* Meine Lektorin verstand die Herleitung nicht, deshalb hier eine kurze Erklärung dazu ;-) Ulf wurde mit Coris Reisefieber angesteckt. Reisefieber = Fieber = hohes Fieber = lebensbedrohlich = Notarzt.
 


 
 Ferienwohnungen/-Häuser vs. Hotel
 
Aufgepasst! Auf diversen Portalen treiben Betrüger ihr Unwesen. Man bucht eine Traum-Ferienwohnung und kurz vor Aufenthalt bekommt man die Info, dass die Ferienwohnung wegen „einer Havarie“ nicht verfügbar sei und man Ersatz bekommt. Es wird einem vorgegaukelt, dass die neue Ferienwohnung ja noch viel luxuriöser ist, als die eigentlich gebuchte und man so ein Glück hat, diese jetzt für den selben Preis angeboten zu bekommen. Dabei sind die neu angebotenen Ferienwohnungen dann meistens die Ladenhüter - irgendwo in den Bergen, weit entfernt von Stadt und Strand. Ein Mietwagen ist dann essentiell. Häufig finden die Ferienwohnungen fernab vom Schuss keine Beachtung und so bekommen die Betreiber sie wenigstens halbwegs voll. Laut einer netten FeWo-direkt Mitarbeiterin ist das natürlich Betrug und es wird auch immer wieder gemeldet, nur leider kann man es im Vorfeld nicht prüfen. Achtet auf Schlagwörter wie luxuriöse und fantastische Ausstattung bei verhältnismäßig günstigem Preis, oder auf Anbieter, die nicht auf eine bestimmte Person schließen lassen.
 
Außerdem kam es in der Vergangenheit auch schon oft vor, dass Ferienwohnungen angeboten wurden und man, nachdem die Anzahlung geleistet wurde, nie wieder etwas vom Anbieter gehört hat. Bestenfalls bucht ihr eure Unterkunft also über seriöse Portale (z.Bsp. Airbnb oder FeWo-direkt) und mit Absicherung eurer Bezahlung. Achtet auch immer auf die Gästebewertungen.
 
Abgesehen davon ist Teneriffa ein Urlaubsziel, das bestens für die Mischung Flug/Ferienwohnung/Mietwagen geeignet ist. Mietwohnungen gibt es wirklich wie Sand am Meer. Oft werden sie aus russischer Hand vermietet. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass sie dann zwar günstig, aber nicht besonders komfortabel eingerichtet sind. Die Architektur ist ja sowieso eine ganz andere als in Deutschland und nicht mit unseren Standards vergleichbar. Wer sich also an undichten Duschen, schiefen Wänden und klemmenden Türen stört, sollte doch lieber ins Hotel gehen und oder etwas tiefer in die Tasche greifen.
 
Auch für Pauschalurlauber bietet Teneriffa das passende Umfeld. Hier gibt es Hotels mit sämtlichen Verpflegungs-Stufen. Ob F, HP, VP oder AI. Für alle Selbstversorger gibt es aber auch genügend Supermärkte und Restaurants, sofern man in einer größeren Stadt untergekommen ist. Kleine Restaurants mit typisch kanarischem Essen sind in den Touristenhochburgen allerdings leider etwas seltener. Im Laufe der Geschichte gibt es aber den einen oder anderen Geheimtipp für einen unvergesslich kulinarischen Teneriffa-Urlaub.
 

 
 
* Die Abkürzungen für Verpflegungsarten sind wahrscheinlich nicht jedem bekannt. Hier eine kurze Aufschlüsselung: F=Frühstück, HP=Halbpension, VP=Vollpension, AI=All Inclusive

    
        Kapitel 4: What a day, what a night…

    
 
 
Als unser Flieger endlich landete und alle Fluggäste begeistert klatschten, war es schon 19:45 Uhr Ortszeit. Unterwegs hatte Corinna nochmal einen kleinen Panikanfall, weil sie nicht bedacht hatte, dass Teneriffa zwei Flughäfen hat und einfach blauäugig wie sie ist, eine Unterkunft im Süden gebucht hatte. Die nette Stewardess versicherte uns aber auch, dass wir Teneriffa Süd anfliegen und somit keine ewigen Transferwege mitten in der Nacht zurücklegen müssen. Draußen war es noch hell, aber ich hatte das blöde Gefühl, dass die Sonne bereits weg wäre, wenn wir das Flughafengebäude verlassen würden. Tatsächlich, die Zeit am Gepäcklaufband zog sich wie Kaugummi. Ich trabte auf und ab. Das Laufband bewegte sich nicht einmal. Mein Magen hing mir schon bis zu den Knien und der Gedanke an meine auf mich wartende Pizza ließ mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. Ich hatte schon Halluzinationen und hörte das Gepäckband anspringen, oder sah meinen grasgrünen Koffer vorbeifahren. Wie ein Kleinkind jammerte ich und Corinna tätschelte mir den Kopf wie einem treuen Hund: „Oh weh, sie hat es schon nicht leicht mit mir“, sprach der Engel auf meiner linken Schulter. Ich nickte verständnisvoll. „Quatsch, lass dich nicht ins Bockshorn jagen, du hast es doch mindestens genauso schwer mit ihr. Wer hat dir denn dieses große Loch im Bauch eingebrockt?“, schrie das kleine Teufelchen von der rechten Schulter hinab. Es hatte Recht. Ohne Corinna würde ich meinen Urlaubsstart auf Balkonien mittlerweile, sagen wir, mit dem dritten Bier begießen. Ohne Corinna wäre mein Leben allerdings auch nur halb so lebenswert. Ich schüttelte mich, damit die beiden aus meinem Kopf verschwinden. Corinna blickte mich erschrocken an und fragte ob mir kalt sei. Nein, natürlich nicht. Obwohl es Abend war und wir uns in der klimatisierten Gepäckhalle des Flughafens aufhielten, war es angenehm warm. Wahrscheinlich trifft uns gleich der Schlag, wenn wir nach draußen treten. Gleich... wenn es denn nur schon gleich wäre. Es waren mehrere Minuten, in denen ich mit ihr über die potenziellen Temperaturen außerhalb dieses Gebäudes philosophierte, da kam der erste Koffer zum Vorschein und welch Glück, es war meiner.
 
Corinnas Koffer folgte in derselben Ladung. Ich angelte ihn vom Band und mit schnellen Schritten, vorbei am Zoll, eilten wir durch die Halle zur Autovermietung. Unser Plan war, eine Woche ein Auto zu mieten und an den restlichen Tagen die Zeit am Strand zu genießen. Die lange Schlange am Schalter der Mietwagen ließ mich zurück schrecken. „Das dauert ja Jahre, eh wir heute im Auto sitzen“, stöhnte ich und blieb stehen. Traurig blickte ich Corinna hinterher, die die verschiedenen Autovermietungen abcheckte und verzweifelt versuchte, einen leeren Schalter zu finden. Ich schaute mich am Flughafen um. Heftiges Gewusel, egal wohin ich sah. Corinna kam zurück und zuckte mit den Schultern. Ich überlegte kurz, irgendwo wird es hier ja einen Info-Schalter geben. Wir gingen ein paar Meter und entdeckten einen großen blauen Kasten mit einem „i“. Na wenn die uns nicht weiterhelfen können, wer dann? Zum Glück spricht Corinna Spanisch und fragte wie wir (außer mit dem Mietwagen, den wir ja nun nicht besaßen) nach Los Cristianos kommen. Das war glücklicherweise nicht so schwer, wie unangemeldet einen Mietwagen zu bekommen. Die Frau aus der Touristeninformation zeigte auf einen grünen Bus, der gerade um die Ecke bog. Welch ein Glück, das war unser persönliches Taxi nach Los Cristianos. Unsere Glückssträhne endete nicht, wir bezahlten knapp 4 € pro Person und fuhren in das Touristenzentrum. Mittlerweile war es 21:30 Uhr und dunkel. Die Stadt glitzerte und leuchtete in vielen verschiedenen Farben. Sehr viele Touristen waren unterwegs. Sie saßen in Restaurants oder waren bereits fertig mit dem Essen. Viele machten noch einen Shoppingbummel, denn die Geschäfte waren natürlich noch offen. Oder sie waren auf dem Weg in die unzähligen Bars, die zwischen den Restaurants und Souvenirshops zu finden waren. Wir stiegen an der Haltestelle, die uns unser Vermieter im Vorfeld mitteilte, aus und suchten unsere Unterkunft. Das ging recht schnell und auch die spannende Sache mit der Schlüsselübergabe klappte wunderbar. Sachen rein und nichts wie los, auf zur nächsten Pizzeria.
 


 
 Flughafen Teneriffa
 
Am Flughafen muss genügend Wartezeit eingeplant werden. Da in Teneriffa Süd wirklich viele Ferienflieger landen, kann es am Gepäckband auch mal eben zu 1 bis 2 Stunden Wartezeit kommen. Vor allem wenn mehrere Flieger aus verschiedenen Städten gleichzeitig ankommen.  
 

 
 
Mietwagen auf Teneriffa
 
Muss man dann noch seinen Mietwagen abholen, hat man verloren. Viele Mietwagenfirmen müssen ihre Kunden sogar mit dem Zubringer zur Flotte bringen, das nimmt auch noch mal viel Zeit in Anspruch. Vorher reservieren ist trotzdem die bessere Strategie. Vor allem in den Ferienzeiten kann man auch mal Pech haben und die günstigste Kategorie ist eben vor Ort nicht mehr verfügbar.
 
Ich würde den Mietwagen immer im Voraus reservieren. Auf diversen Vergleichsportalen bekommt ihr einen Überblick über alle Anbieter und könnt nun euren Mietwagen nach euren Wünschen buchen. Generell sind die großen bekannten Mietwagenfirmen wie Sixt, Europcar und Hertz gut, aber recht teuer. Die kanarische Autovermietung Cicar (zu Sixt gehörend) ist zu empfehlen. Ebenso wie der lokale Anbieter autoreisen.es. Über Goldcar und Orlando wird nicht so gut gesprochen. Auch wenn die Angebote stimmen, sollte man sich lieber in Acht nehmen. Mit Topcar haben wir selber bereits sehr gute Erfahrungen gemacht.
 
Bei der Wahl des Mietwagens muss man unbedingt enge Straßen und kleinen Gassen im Hinterkopf haben.

    
        Kapitel 5: Ein guter Tag fängt morgens an

    
 
 
Die Sonne kitzelte uns wach. Wir waren gestern nicht mehr alt geworden und nach unserer Riesenpizza sofort ins Bett gewandert. Ich blickte mich im Schlafzimmer um, es war einfach eingerichtet, schlicht aber sauber. Die Nacht war auch wirklich sehr bequem, da bin ich Schlimmeres gewohnt. Corinna checkte Nachrichten auf ihrem Handy. Das WLAN ging so lala. Es ging, deshalb beschweren wir uns mal nicht, aber es könnte durchaus schneller sein. Internet kann immer schneller sein, davon mal abgesehen. Die Pizza lag mir noch schwer im Magen und ich schleppte mich auf die Toilette. Auch das Bad war okay. Nicht das Hübscheste, aber es erfüllte seine Funktion. Es gab eine Toilette, ein Waschbecken und eine Badewanne, die man auch zur Dusche umfunktionieren konnte. Es roch übertrieben nach Raumduft. Wirklich Hunger hatten wir nicht, deshalb packten wir erst mal unsere Badesachen zusammen und gingen raus. Es war richtig schön warm, die Sonne schien auf uns herab. Wir schauten uns um. Hoch oben thronte der Teide. „Guten Morgen Kumpel“ rief ich ihm gut gelaunt zu. Ich hielt kurz inne und bestaunte, wie klein der Gipfel dort hervor lugte. Nicht zu glauben, dass das der höchste Berg Spaniens sein soll. Ich beschloss für mich, dass ich da in diesem Urlaub unbedingt hoch will. Davon erzählte ich aber Corinna nichts, wollte sie auch mal vor vollendete Tatsachen stellen.
 
Auf dem Weg zum Strand deckten wir uns im Supermarkt mit Getränken, ein paar lecker aussehenden Gebäckstücken, Sonnencreme und Sonnenhüten ein. Letztere hatten wir natürlich vergessen. Man kann ja nicht an alles denken. Der Weg zum Strand war nicht weit und wir suchten uns ein schickes Plätzchen. Der Sand hat eine dunkle Farbe, nicht ganz schwarz aber definitiv auch nicht weiß oder gelb. Es war noch ruhig. Schließlich war es erst 9:30 Uhr. Wahrscheinlich waren noch alle Touristen beim Frühstück. Nur ein paar Frühaufsteher brutzelten schon in der Sonne. Hier und da sah man sogar jemanden am Strand joggen. Na das fehlte mir noch. Ich habe Urlaub! Kaum hatten wir all unser Hab und Gut fallen gelassen, kam ein Strandverkäufer und wollte uns ein Strandtuch andrehen. Wir schüttelten den Kopf. Er quatschte weiter. Demonstrativ nahm ich unser Strandlaken und breitete es in dem weichen Sand aus, stellte unsere Taschen darauf, schaute ihn an und sagte: „no.“ Was sollen wir denn mit noch einem Tuch, können ja schließlich nur auf einem liegen. Wieder ließ er seine bunten Tücher im Wind flattern und sagte: „good price“, was so viel heißt wie „guter Preis“. Ich drehte mich zu Corinna um, die belustigt zusah und beachtete den Typen nicht mehr. Wir packten Baguette, Käse, Obst und alle anderen Leckereien aus, die wir im Supermarkt besorgt hatten. Die Meeresluft machte hungrig. Nach dem zweiten Strandtuch-Verkäufer folgten ein Obstverkäufer, ein Backwaren-Verkäufer, wieder ein Strandtuch-Verkäufer, eine Masseurin, ein weiterer Strandtuch-Verkäufer und eine Dame, die meiner Freundin anbot, ihr Rasta Zöpfe zu flechten. Die Reihenfolge wiederholte sich mehrere Male und selbst Personen, denen wir vor etwa einer Stunde freundlich und kopfschüttelnd „no“ entgegneten, sprachen uns in ihrer nächsten Runde wieder an. Wenigstens im Wasser hatten wir Ruhe. 
 
Im Laufe des Tages überlegte ich, Schilder aufzustellen, auf denen stehen sollte „we are poor students and don't wanna buy anything“ (wir sind arme Studenten und wollen nichts kaufen). Die machten ja sicherlich auch nur ihren Job, aber ein wenig fühlte ich mich schon gestört. Wir hatten insgesamt nur 10 Tage zur Erholung und davon wollten wir ja mindestens noch an sieben Tagen mit dem Mietauto über die Insel düsen. Apropos Mietauto, ich ruckelte Cori wach, die leicht vor sich hin döste und erzählte ihr, dass wir uns ja unbedingt noch heute um den Mietwagen kümmern wollten. Stimmt, das hatten wir beide vollkommen vergessen. Wir packten unsere Sachen und machten uns auf in die Stadt.
 


 
 Strandverkäufer auf Teneriffa
 
Auf Teneriffa gibt es an den Stränden und in den Städten einige illegale Händler. Der fliegende Handel an sich ist wohl verboten, wird aber meistens doch irgendwie geduldet, sonst würde es nicht so viele Verkäufer geben. Dabei verkaufen meist Afrikaner Strandtücher, Sonnenbrillen, Uhren, Taschen etc., die Frauen flechten Zöpfe oder machen Klebe-Tattoos, auch Schmuck und Klimbim wird von ihnen angeboten. Dann gibt es noch die Asiatinnen, die im weißen Hemd gekleidet ihre Dienste als Masseurin anbieten. Zudem haben auch ein paar Locals das Geschäft am Strand für sich entdeckt. Getränke, Obst oder Gebäck wird meistens durch Einheimische verkauft. Sie werden billig angestellt, um die Rester aus den Geschäften zu verscherbeln. Backwaren schmecken beispielsweise dann sehr trocken und alt. Gerade auch wegen der mangelnden Hygiene ist es hier nicht zu empfehlen, Lebensmittel am Strand zu kaufen, sondern lieber in die umliegenden Supermärkte auszuweichen. Die Afrikaner, die meistens aus den angrenzenden Ländern über das Meer kommen, sind von Natur aus Händler. Oftmals sind ihre Familien noch in Afrika, aber sie verbringen einige Monate oder wenige Jahre auf den Kanaren, um sich Geld anzusammeln, um dann zurück in der Heimat ein besseres Leben führen zu können. Bevor man unfreundlich ist, bitte vorher immer daran denken, dass sie nur ca. 30-100 € pro Tag verdienen (je nach Saison). Damit kommen sie über die Runden und schaffen es auch noch, etwas ansparen zu können für ein besseres Leben in der alten Heimat. Es gibt Strandabschnitte, vor allem im Süden, die hoch frequentiert sind. Allerdings gibt es weniger Strandverkäufer, je weiter man aus den Touristengebieten heraus kommt. Wir führten teilweise nette Gespräche, kauften jedoch kein Strandtuch.

    
        Kapitel 6: Tapas aber nicht zu knapp(as)

    
 
 
Nachdem wir unseren Mietwagen für die nächsten Tage klargemacht hatten, freuten wir uns auf eine erfrischende Dusche. So ein Tag Nichts-Tun ist ziemlich anstrengend. Eigentlich hatten wir ja nicht wirklich viel gemacht. Ein paar Sprünge ins Meer, rumliegen, Leute beobachten und mehr stand nicht auf der Liste. Cori las ein Buch und ich schlief, daddelte mit dem Handy oder las etwas auf meinem E-Book-Reader. Faul sein gehört zum Urlaub dazu und wenn es sich jemand verdient hatte, dann auf jeden Fall ich. Cori schenkte mir mal ein Shirt auf dem stand: „Ich spüre das Tier in mir, es ist ein fULFtier“, dabei hatte sie „aul“ aus Faul- einfach durch meinen Namen ersetzt und ein hübsches Faultier drauf drucken lassen. 
 
Die Dusche tat richtig gut und sie weckte neue Lebensgeister. Der Plan war ja aus Budgetgründen, täglich zu kochen. Allerdings hatten null von zwei Personen Lust einkaufen zu gehen und so beschlossen wir, zur Feier des ersten vollen Urlaubstages, uns einen Restaurantbesuch zu leisten. Die Idee kam auf als wir feststellten, dass wir schon 24 Stunden auf spanischem Boden waren und noch keine Tapas gefuttert hatten. Demzufolge machten wir uns schlau, wo es ein schönes Tapas-Restaurant gab, oder eine Tasca, wie die kleinen urigen Kneipen hier heißen.
 

 
 
Tapas-Restaurants/Tascas
 

 
 
El Gomero
 
Avenida V Centenario 1, Costa Adeje
 
Viele Einheimische inmitten des Touristenortes Playa de las Americas, dann kann das Essen nur gut sein. Aufgrund der Nennung in diversen Reiseführern ist es hier leider oft sehr voll.
 
Toro Tapas & Grill
 
Calle Gran Bretaña 10, Costa Adeje
 
Der Service ist super freundlich und neben einer großen Auswahl an Tapas, findet man auch das Richtige für jeden Geschmack! Die Steaks sind übrigens butterzart und absolut zu empfehlen.
 
Jamón y Mojo, Delicatessen en Tenerife
 
Av. de Suecia 35, Los Cristianos
 
Wie der Name schon sagt, bekommt man hier sehr guten spanischen Schinken (Jamon) und weitere Delikatessen der Insel.
 
Tasca Tierras del Sur
 
Calle Pedro Gonzales Gomez 20, Granadilla de Abona
 
Wohl eines der bestbewerteten Restaurants auf Teneriffa. Fragt nach den Empfehlungen und genießt euer Essen wie bei Freunden!
 
Restaurante El Guanche / Alte Schule
 
Calle El Lomito 9, Masca
 
Seid ihr auf Teneriffa, ist Masca ein Muss, seid ihr in Masca, ist El Guanche bzw. die alte Schule ein Muss. Die Aussicht beim Essen ist der Wahnsinn und das Essen ein Hochgenuss.
 
Tasca El Obispado
 
Alle Herradores 88, La Laguna
 
Das rosa verputzte Lavasteinhaus inmitten der Altstadt von La Laguna fällt ins Auge. Hier gibt es Tapas, die es so sicher nirgends sonst gibt. Ein Schmaus für Auge und Seele!
 
Merendero Casa Carlos
 
Ctra. TF 12, 16 km vor Taganana, Las Casas de la Cumbre
 
Authentischer geht’s fast gar nicht. Auf der Terrasse habt ihr eine atemberaubende Aussicht auf das Anaga-Gebirge. Das Essen ist typisch kanarisch und soooo lecker! Unbedingt einen Stopp wert!
 
Tasca La Carambola
 
Calle las Macetas 8, El Sauzal
 
Traditionelle Hausmannskost, die gerade am Wochenende viele kanarische Familien anlockt. Am besten ihr schaut in der Woche vorbei um sicherzugehen, dass es noch einen Platz gibt. An den Stehtischen werden nur kalte Tapas serviert. Wer einen Sitzplatz ergattert hat, bekommt auch warme Tapas.

    
        Kapitel 7: Einfach nur Tag zwei

    
 
 
Man war das ein Festessen gestern. Na gut, wir haben viel, viel Geld ausgegeben. Ich hatte auch nichts anderes erwartet, wenn wir in einer Touristenhochburg in eines der wenigen verfügbaren und dann auch noch so gut bewerteten kanarischen Lokale gehen. Aber das Essen war wirklich phänomenal. Wir saßen ewig und meine Freundin erzählte zum Schluss noch mit dem Besitzer des Restaurants und es gab ein paar Honigrum aufs Haus. Ein paar ist leicht untertrieben, denn zu Dritt haben wir die ganze Flasche geleert. Ab und zu kam nämlich noch sein Frauchen zu uns dazu und mein Frauchen ließ abwechselnd eine Runde aus, also waren wir mehr oder weniger wirklich zu Dritt. Ron Miel heißt das Zeug hier und es ist einfach nur umwerfend, im wahrsten Sinne des Wortes. Ich weiß nicht, ob ich heute noch mal aus den Federn hoch komme. Ich möchte trotzdem ein bis zwei Flaschen davon mit nach Hause nehmen. Anfangs tranken wir es mit Sahne und Zimt, später einfach nur noch so, ohne den ganzen Schnickschnack. Und wenn ihr mich jetzt fragt, ich weiß nicht mal mehr, wie wir nach Hause gekommen sind. Sind wir mit dem Taxi gefahren, oder mit dem Bus, oder hat Corinna mich getragen? Ich kann mir schlecht vorstellen, dass ich noch in der Lage war zu laufen. Hab ja zusätzlich auch jede Menge Bier getrunken. Das schmeckt immer besonders gut im Urlaub, so frisch gekühlt. Da bekam ich gleich wieder Durst. Ich beschloss meinen Schatz zu wecken und einen Schlachtplan für den heutigen Tag aufzustellen. Als ich mich umdrehte, bemerkte ich dass meine Cori gar nicht mehr neben mir lag. Dafür lag da ein Zettel auf ihrem Kopfkissen. Ich versuchte danach zu greifen und beim dritten Mal gelang es mir sogar, den kleinen Post-it zu erwischen. „Guten Morgen mein kleiner Trunkenbold, ich bin schon unterwegs. Wollte dich nicht wecken und dachte, ich fahre in die Siam Mall zum Shoppen.“ Ich ließ mich wieder ins Bett fallen und atmete langsam ein und aus. Stimmt, von dem riesigen Einkaufszentrum hatte sie gesprochen. Das sollte hier irgendwo in der Nähe sein. Na man gut, dass ich da nicht mit hin musste. Das ist bestimmt die Hölle auf Erden. Von einem Geschäft ins Nächste und kein Bier in Sicht. Apropos Bier. Dann konnte ich mich ja gemütlich irgendwohin setzen. Wie spät war es eigentlich? Auch nach intensivem Nachdenken konnte ich mich nicht erinnern, wo ich mein Handy gelassen hatte. Und darin versteckte sich die Uhr. Die einzige, die es hier gab. Dann musste ich wohl doch aufstehen. Ok ok, umwerfend. Ich wiederhole mich nur ungern, aber das Teufelszeug haute mich wirklich um. Den zweiten Versuch ging ich ruhiger an und schaffte es auf beiden Füßen zum Stehen zu kommen. Fabelhaft Ulf, jetzt noch die Beine koordinieren, Handy finden und versuchen, die Gliedmaßen in Kleidungsstücke zu stecken. Der Kühlschrank war nämlich leer. Blöd und wahrscheinlich machte es auch in Spanien keinen guten Eindruck, nackig in den Supermarkt zu gehen. Vermutlich dauerte es Lichtjahre, bis die Jogginghose sich über meine Beine streifen ließ und das T-Shirt Platz an meinem Oberkörper gefunden hatte. Glücklicherweise lag das Handy einfach ganz entspannt auf dem Esstisch neben ein paar Kopfschmerztabletten. Hervorragend, zwei Fliegen mit einem Streich, meine Freundin kennt mich eben! Die Tablette spülte ich mit Wasser runter und das Handy steckte ich in die Hosentasche. Moment, ich holte es wieder raus. Es war 12:36 Uhr. Perfekte Zeit für das erste Bier. Ich liebe Urlaub!
 

 
 
Leitungswasser auf Teneriffa
 
Achtung! Aufgrund der alten Leitungen, die in den meisten Häusern vorhanden sind und des hohen Flour-Gehalts, ist es nicht ratsam das Leitungswasser auf Teneriffa zu trinken. Außerdem ist es unheimlich stark gechlort. Zum Kochen und Trinken seid ihr mit Wasserkanistern aus dem Supermarkt am besten ausgestattet. Zum Abwaschen, Duschen und Zähneputzen könnt ihr es aber mit ruhigem Gewissen nehmen.

    
        Kapitel 8: Ein Bier in der Hand, zwei Füße im Sand

    
 
 
Es war ca. 13 Uhr, als ich mit meinem Männer-Picknick am Strand angekommen war. Die Sonne brannte und die Menschen stapelten sich schon fast. Eigentlich hatte ich keine Lust weiter zu gehen, um nach einem etwas weniger frequentierten Strandabschnitt zu suchen. Ein paar Meter weiter war eine kleine Mauer, die Sand und Fußweg trennte. Eine Palme spendete genau für das kleine Stückchen Mauer ausreichend Schatten. Das ist ein super, duper Frühstücksplatz. Also, nichts wie hin da, Füße in den Sand und Futtern, bzw. Trinken. Auch heute gab es wieder frisches Baguette mit Ziegenkäse, dazu ein schönes kaltes Bier. Herrlich!
 
 
 
Aufgepasst. In Spanien ist das Trinken von Alkohol in der Öffentlichkeit verboten. Ich habe noch nie von jemanden gehört, der erwischt wurde und zahlen musste, aber ich möchte darauf hinweisen, dass es gesetzlich eben nicht OK ist, sich einfach mit ein paar Bier an den Strand zu setzen.
 
 
 
Verträumt beobachtete ich die Wellen und ein paar Möwen, die sich anscheinend um ein Fischlein stritten. Die Flasche bewegte sich dabei wie automatisch zum Mund und Stück für Stück ging es mir wieder besser. Auf einmal nahm da jemand neben mir Platz. „Juten Tach, ick bin Rudolph, kannst' mick och Rudi nennen.“ Ich blinzelte gegen die Sonne und erblickte einen hoch und breit gewachsenen, ca. Mitte 50-jährigen Mann. Er trug auf dem Kopf einen Touri-Hut und ein weißes Unterhemd, aus dem sich ein paar Brusthaare heraus kräuselten. Dazu hatte er eine blaue kurze Hose an und Badelatschen, in denen Füße steckten, die mit weißen Tennissocken bekleidet waren. Und diese (wie sollte es auch anders sein?) wurden fein säuberlich bis fast zum Knie hochgezogen. Er war das Inbild eines deutschen Touristen. Ich musste schmunzeln und reichte ihm die Hand. „Hallo, ich bin Ulf“, entgegnete ich ihm freundlich. „Prost“, lachte er mich an und hielt mir seine Bierflasche zum Anstoßen hin. „Prost“, sagte auch ich und widmete mich wieder den Möwen. Der Kampf war spannend, wer den Fisch wohl kriegen würde? Ich gab den beiden Namen. Die mit den grauen Punkten am Kopf nannte ich Frodo und die weiße Lieschen oder sollte ich sie doch lieber Luis und Vincent nennen? „Mene Alsche aalt sich doa in da Sonne“, unterbrach mein neuer Mauernachbar meine konstruktiven Überlegungen, welche Namen am besten zu den zwei Möwen passen würden und zeigte in das wilde Getümmel am Strand. Mittlerweile erinnerte dieser an ein Wimmelbuch. Ich grinste und forderte mich selbst heraus, die Frau des typisch deutschen Berliners zu finden. So macht man das doch mit Wimmelbüchern, oder? Jedenfalls spiele ich dieses Such- und Findespiel immer mit meinem kleinen Neffen. „Ist es die da?“, fragte ich spaßeshalber im Fanta-4-Style und zeigte auf eine hübsche Blondine, die sich nicht weit von uns im Sand räkelte. „Jup“, war seine einfache und kurze Antwort. Jetzt fiel mir die Kinnlade runter. Ich schaute im Umkreis der schönen Blonden, aber da war weit und breit keine weitere Frau allein am Strand unterwegs. Er musste also auch die Hübsche meinen. „Hahaha hab dich anjekohlt“, lachte er mich aus, „dein Jesicht hättste mal sehn müssn!“ Haha, unheimlich witzig. „Die da is doch nur zum Ankratzen hier! Wasn nu, jehn ma zusamm zu Aschinger und dudeln ma uns eenen an oder wolln ma jleich auf Blindenwasser umsteigen?“ Okay, nach dem Satz machte sich das Gefühl in mir breit, dass ich selbst die Spanier besser verstehe, wenn sie mich etwas fragen. Noch überlegend, wie ich da jetzt raus komme, schüttelte ich den Kopf. „Ich muss jetzt wieder nach Hause. Meine ,Alsche‘ kommt gleich heim und wir müssen noch ein paar Erledigungen machen, denn ab morgen haben wir einen Mietwagen und wollen die Insel erkunden.“ Ich sprang auf. Wenn ich verlegen bin, quatsche ich immer viel, um vom Eigentlichen abzulenken. In diesem Fall wollte ich Rudi einfach nicht beichten, dass ich nur jedes zweite seiner Worte verstanden hatte und ein gemeinsames Abhängen deshalb kategorisch ablehnen wollte. Schnell wurde noch seine Hand geschüttelt und schwupp, war ich weg und ließ den verdatterten Landesgenossen alleine auf meiner schattigen Mauer sitzen. Wahrscheinlich gesellte er sich eh nur zu mir, um die Blondine besser im Blickfeld zu haben. „Auf der Mauer auf der Lauer hockt ein kleiner Spanner...“, sang ich vor mich her, beflügelt vom Bier und glücklich, meine Süße gleich wieder zu sehen.
 

 
 
Coris Karte von Teneriffa
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        Kapitel 9: Steig ein, wir fahren der Sonne entgegen

    
 
 
Unser dritter Urlaubstag begann ganz anders als die anderen beiden. Zuerst klingelte der Wecker. Das war schon mal sehr lästig.





- Ende der Buchvorschau -
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